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Grundlagen der Familienarbeit/-therapie 
 
Die stationäre Familienarbeit/-therapie ist ein wesentlicher Bestandteil des 
Gesamtangebotes des Caritas-Kinderdorfes.  
 
Durch Beratung und Unterstützung sollen die Erziehu ngsbedingungen in der 
Herkunftsfamilie für Kinder und Jugendliche innerha lb eines  vertretbaren  Zeitraumes 
soweit verbessert werden, dass die Familie wieder e igenständig erziehen kann. Im 
Vordergrund steht die Begleitung der Familie , um die Beziehungen zu fördern und 
neue bzw. andere  Lebensperspektiven zu entwickeln . 
 
Systemische Familienarbeit/-therapie geschieht im Kinderdorf in intensiver Zusammenarbeit 
mit der Fachkraft für Eltern- und Familienarbeit/-therapie und dem pädagogischen 
Beziehungsgeflecht der Einrichtung. Dieses synergetische Zusammenspiel von Diagnostik, 
Pädagogik und systemischer Familientherapie soll die Familie auf ihrem Entwicklungsweg 
fördern und begleiten. 
 
Grundhaltung zu den Familien der Kinder 
 
Das Annehmen und Wertschätzen der Eltern als die wichtigsten Personen für die Kinder ist 
der Dreh- und Angelpunkt für Veränderungen.  
Kinder und Jugendliche können so Eltern- und Heimerziehung auf einer gemeinsamen 
verantwortlichen Ebene erleben, die Sicherheit und Orientierung bietet für ihre 
Weiterentwicklung.  
Die Wechselwirkung zwischen Eltern, dem Kind und den Fachkräften ist ein ganzheitlicher 
Interaktionsprozess. Veränderungen in Einstellungen, Verhalten und Handeln – gleich an 
welcher Stelle – wirken auf alle Beteiligte in dem entstandenen System der Hilfe. 
 
Folgende Grundthese stellen wir auf: 

Eltern können am meisten für die positive Entwicklung ihrer Kinder tun! 
Je höher die Aktivität der Eltern in Hilfeprozess ist, 

- umso erfolgreicher die Hilfe 
- umso kürzer die Hilfe 
- umso höher die Stabilität der Fortschritte und Entwicklungen nach Hilfebeendigung 
- umso wirtschaftlicher ist die Hilfe. 

 
Zur Erziehung eines Kindes benötigt man ein ganzes Dorf ! 

 
Auf der Basis eines systemisch-familientherapeutischen Blickwinkels wird die Trennung als 
Chance gesehen, neue Wege des Miteinanders von Eltern und Kindern zu finden. Dazu 
gehört die Offenheit aller Beteiligten im Ergebnis der Zusammenarbeit. Für uns sind sowohl 
die Rückkehr in die Familie als auch der Verbleib in der Einrichtung oder eine Vermittlung in 
eine Ersatzfamilie oder ein Wechsel in eine passendere Einrichtungsform mögliche 
Ergebnisvarianten. 
 
Die Situation der Familien 
 
Die Familie sucht nach Lösungsmöglichkeiten für das problematische Verhalten des Kindes 
und nutzt Hilfen zur Erziehung bis hin zur einschneidendsten Form - der Heimerziehung. 
 
Auch die traditionelle Heimerziehung unterliegt mehr oder weniger diesem gewöhnlichen 
linearen Denkmodell. 
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Eltern haben bzw. Familie hat den Auftrag, für das Heranwachsen, die Erziehung ihrer 
Kinder zu sorgen. Kommt es hier zu Auffälligkeiten bzw. Störungen, hat die Familie versagt. 
Diese Nichtfähigkeit soll durch ein Netz von Hilfsmöglichkeiten ausgeglichen werden. 
Der Heimeinrichtung wird so durch den Einsatz von professionellen Erziehern und 
Therapeuten ein übergeordneter Stellenwert zugeschrieben, die Auffälligkeiten zu beseitigen 
bzw. zu heilen. Mitarbeiter geraten so in konkurrierendes Verhalten zu den Eltern, indem sie 
in der Rolle „Retter und Anwalt des Kindes“ fungieren. 
 
Dies wiederum bringt die Kinder in Loyalitätskonflikte und sie werden damit beschäftigt sein, 
zwischen Eltern und Heim zu vermitteln, um das Konkurrenzverhalten auszugleichen, wer 
die bessere Erziehung geben kann. 
Eine systemische, ganzheitliche Familienbetrachtung in der Heimarbeit orientiert sich jedoch 
an den Ressourcen der Familienmitglieder. 
Symptome der Einzelnen werden verstanden als die bestmögliche Lösung, mit der 
schwierigen Situation umzugehen. Ursache, Schuld, Fehlverhalten – diese bewertenden 
Kriterien sind nicht relevant. 
Die Sicht richtet sich vom Einzelnen weg auf die Gesamtheit der Familienmitglieder. Das 
Wohlbefinden eines Familienmitgliedes – körperlich, emotional und sozial – steht in 
Wechselwirkung mit einer Abhängigkeit von der Familiengesamtheit. 
 
Familientherapie heißt, mit der Familie die Kehrseite der Medaille zu betrachten. 
• Welchen Gewinn hat die Familie von dem Kreislauf?  
• Was ist der positive Sinn des Symptoms?  
• Welche Botschaft enthält es, was wäre, wenn es fehlen würde?  
 
Das auffällige Verhalten / das „Symptom“ ist für di e Familie der Schlüssel zur 
Veränderung. 
 
Arbeitsziele 
 
Ziel ist es, mit dem Kind zu arbeiten und gleichzeitig einen systemischen Blick auf die 
familiären und weiteren Kontexte zu haben und systemische Beratung, Therapie, Fürsorge 
und Betreuung aus kindorientierter Perspektive zu gestalten. In der Arbeit mit den Familien 
sind uns folgende Arbeitsschwerpunkte besonders wichtig: 

 
• Kooperationsbündnis  

 
Die geeignete und notwendige Hilfe muss in einem „Aushandlungsprozess“ gemeinsam 
entwickelt werden. Um abgestimmte gemeinsame Ziele zu entwickeln, wollen wir mit der 
Familie tragfähige Kooperationsbündnisse herstellen und Arbeitspartner sein.  
Dazu gehört, die Zusammenarbeit aller Erwachsenen in gemeinschaftlicher 
Übereinstimmung und Präsenz so zu gestalten, dass beim Kind die Botschaft ankommt, 
dass die Eltern/Erwachsenen etwas tun können, dass sie wirksame Handlungen 
ausführen können und dass sie ein Gespür dafür bekommen, dass ihr Tun richtig ist. 
Die Eltern sollen die Erfahrung machen, dass sie mit ihren Schwierigkeiten nicht allein 
bleiben. 
Wir wollen Eltern unterstützen, ihre eigene Problem- und Zieldefinition zu entwickeln, sie 
abzugleichen mit den Beobachtungen und Erfahrungen der Pädagogen aus der 
Lebensgruppe des Kindes und anderen beteiligten Fachkräften und daraus eine 
authentische, umsetzbare Handlung und Beziehungsgestaltung zum Kind zu entwickeln. 
(Die vorherigen Aussagen basieren auf dem Konzept von Haim Omer, „Elterliche Präsenz“.) 
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• Auftragsklärung  
 
Je mehr Klarheit über bereits genutzte Hilfsangebote, über Autonomie oder 
Nichtautonomie seitens der Familie besteht, um so eher kann eingeschätzt werden, wie 
günstig die Bedingungen für eine intensivere Familienarbeit sind. 
Um gemeinsam Arbeitsaufträge zu entwickeln, ist es erforderlich, genau zu klären, worin 
die Familie ihr Problem sieht bzw. wo die Schwierigkeiten liegen. 
Es muss konkret deutlich werden, wo und wie die Probleme sich zeigen, z.B. die 
allgemeine Aussage „Geschwister streiten immer“ konkretisieren zu „täglich morgens 
und bei den Hausaufgaben“ und/oder „wenn die Mutter alleine ist und wenig Zeit hat“. 
Daraus wiederum sollen für alle erkennbare Veränderungs-Absprachen getroffen 
werden. 
Die Art der Probleme, mögliche Arbeitsschritte und die angestrebte Veränderung muss 
von allen Beteiligten ähnlich gesehen werden, um den Erfolg der gemeinsamen 
Zusammenarbeit zu sichern. 
Zu Beginn der Familienarbeit/-therapie im Kinderdorf wird die erste Zielformulierung aus 
dem Informationsgespräch nochmals persönlich mit allen Familienmitgliedern verhandelt 
und verfeinert. 
Die Zusammenarbeit mit der Familie des aufgenommenen Kindes unterliegt einem 
ständigen Prozess der Beziehungs- und Vertrauensbildung mit den Fachkräften des 
Kinderdorfes. Die Motivation der Zusammenarbeit sind sowohl Voraussetzung als auch 
Ergebnis der gemeinsamen Bemühungen. 
Sich gegenseitig Kennenlernen, Aufspüren der Problemsichten, Erarbeiten von 
Veränderungswünschen der Familie und daraus resultierende Arbeitsabsprachen sind 
Grobinhalte des gemeinsamen Prozesses. 
Die gesamte Familie wird von den Fachkräften da abgeholt, wo sie steht. Eine offene 
und direkte Kommunikation aller Beteiligten führt zu einem Verdichtungsgeflecht von 
„sich vertraut machen“, „vertrauen“ und „zutrauen“.  
 
Inhaltlich wird geklärt: 
• Wie kam es letztendlich zur Entscheidung für die stationäre    

Heimunterbringung? 
• Wer außerhalb sah bzw. sieht welche Probleme wie? 
• Hat die Familie (wer besonders) das Bedürfnis nach Hilfe? 
• Wie erklären sich die einzelnen Familienmitglieder ihr Problem, ihr    

gemeinsames Umgehen (Muster) damit? 
• Was hat die Familie bisher an Lösungen ausprobiert - wer, wie mit     

welchen Erfolgen? 
• Wie erklärt sich die Familie, dass das Problem nicht gelöst werden  

konnte? 
• Was möchte jeder für sich und die Familie an Veränderung? 
• Was wären wünschenswerte Ziele? 
• Woran genau würde die Familie erkennen, dass die Arbeit genutzt hat? 
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• Beziehungsarbeit  

 
Zur inhaltlichen Klärung passiert von Anfang an Beziehungsklärung zwischen den 
Fachkräften und der Familie. 
Die Familie soll direkt zu Beginn spüren und erfahren: 
• Ihr seid als Eltern die wichtigsten Personen für die Entwicklung Eurer 

Kinder! 
• Wir achten und respektieren Eure bisherigen Lösungsmöglichkeiten! 
• Wir laden Euch ein, mit uns für Eure Lebensvorstellung zu arbeiten. 
• Dafür müssen wir wissen, was genau Eure Wünsche, Bedürfnisse sind, 

um einzuschätzen, ob wir helfen können.             
• Ihr als Familie, als Gesamtheit tragt die Verantwortung für das, was   

läuft, beeinträchtigt ist, verbessert werden will. 
• Ihr habt Eure Stärken, Ressourcen; manche sind zur Zeit blockiert,    

andere noch unentdeckt. Ihr könnt wachsen und dazulernen. 
• Ihr müsst uns erlauben und vertrauen können, Euch dabei behilflich zu sein,    

Eure Lebens -und Erziehungsbedingungen mit Euch zufriedener zu   
gestalten.  

 
• Handlungsaktivierung 

 
Familien sollen befähigt werden, Ziele und Lösungsstrategien zu entwickeln.  
Dazu werden Symptomumdeutungen angeboten; es wird wahrgenommen, wie alles 
zusammenspielt und es werden Rollen und Verantwortung geklärt und definiert.  
Des weiteren geht es um: 
• Klärung von Hierarchien, Strukturen und Generationsgrenzen 
• Muster des gemeinsamen Handelns konkretisieren 
• Herstellen und Stärken der Elternebene 
• Handlungsmöglichkeiten entwickeln 
• Selbstwert stärken und erhalten 
• Verbesserung der Kommunikation 
• Selbsterfahrung im Gruppenaustausch 
• pädagogische und therapeutische Interventionen trainieren 
• soziale Hilfssysteme erweitern 
• Klärung des weiteren Prozesses 
• inner- und außerfamiliäre Grenzen werden erarbeitet  
• Ausstoßungstendenzen werden zugunsten von Integration reduziert  
• Symptome werden aufgegeben  
• Kommunikation wird verbessert  
• Individuation und Ablösung werden möglich  
• neue Sichtweisen entstehen  
• Integration in den Sozialraum findet statt  
• Autonomie entsteht  
• Selbsthilfekräfte der Familie wachsen  
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Angebot der Familienarbeit/-therapie 
 
Das Angebot der Familienarbeit/-therapie stützt sich auf folgende  
drei Säulen: 

     
1.  Förderung und Unterstützung der Beziehungs- und  Kommunikationsgestaltung der 

Familie mit den pädagogischen Fachkräften der Einri chtung  (Formen unserer 
Gesprächskultur - Familienbegleitung) 
 

2.  Förderung und Unterstützung der Beziehungs- und  Kommunikationsgestaltung der 
Familie im Binnenraum der Kernfamilie (Setting der Familientherapie) . 
 

3.  Einbeziehung, Mitwirkung der Familie  für das a ufgenommene Kind in einer 
gemeinsam entwickelten erzieherischen Wirklichkeit (Gruppenleben, Alltag). 
(Familiencoaching, gemeinsame Erziehungsplanung etc.) 

 
 

• systemisches familientherapeutisches Angebot  
 

Schon zu Beginn des Hilfeprozesses kann die Familie konkrete Veränderungswünsche 
äußern, so dass wir ein klares Auftragsziel bestimmen können und für eine 
familientherapeutische Zusammenarbeit eine grobe Kontraktvereinbarung möglich ist. 
Hier handelt es sich um Familien, die sich selbst mit den Ursachen der 
Problementstehung auseinandersetzen und Unterstützung und Hilfe von außen suchen. 
Oft geht es um Rollenklarheiten, Grenzsetzungen, Abhängigkeiten, Paarkonflikte, 
lebenszyklische Themen. 
Die Familie bleibt in der Handlungsverantwortung und sieht sich als Empfänger von 
Beratung bzw. Vermittlung von Handlungsanregungen. Sie versteht sich als 
Auftraggeber für die stationäre Hilfe / Dienstleistung und hat besondere Erwartungen an 
die Einrichtung. Von daher sind Verantwortlichkeiten und gemeinsames erzieherisches 
Tun für das Kind partiell unter größtmöglicher Beteiligung der Familie vorhanden. 
Zuständigkeiten liegen bei dem, der das Problem hat bzw. situativ bewältigen muss.  
Die Familie verfügt in Ansätzen über das Wissen und die Kompetenz, ihre Probleme zu 
lösen und kann dies inhaltlich und verbal zum Ausdruck bringen. Veränderbarkeit ist 
möglich und vorstellbar; die Bereitschaft der Familie, sich zeitlich intensiv mit uns in 
einen gemeinsamen Prozess zu begeben, ist vorhanden. Es gibt keine Vermischung 
nicht vereinbarer Aufträge, wenn die Familie z.B. andere Ziele hat als das Jugendamt 
oder die Einrichtung. 
Die neue Konstellation Familie-Kind-Einrichtung wird als Herausforderung und 
Bereicherung für den Prozess der Problemlösung gesehen. Nicht die Muster oder 
Probleme Einzelner stehen im Vordergrund, sondern die sich entwickelnden 
Interaktionsmuster und Bedeutungsmuster in der familientherapeutischen, systemischen 
Beziehungsgestaltung.   

  
• Familienberatung bzw. -begleitung 

 
Zu Beginn der Hilfe gibt es noch keine klaren Auftragsvereinbarungen. Häufig geht es 
erstmal darum, durch die Trennung von Familie und Kind Ruhe in das System zu 
bringen, die schädigende Dynamik der Familie zu stoppen und neue Kräfte aufzubauen.  
Herauszufinden, wohin es wie, mit wem und mit welchen Möglichkeiten gehen kann, 
bestimmt die Zusammenarbeit. 
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Der Fokus liegt nicht sofort in der Veränderungsabsicht, sondern vorrangig darauf, die 
Geschichte und Problematik der Familie und die Erwartungen der einzelnen 
Familienmitglieder zu verstehen, sich vertraut zu machen und sich in dem zu 
entwickelnden Hilfeprozess wertzuschätzen.  
Es geht primär darum, der Familie zu ermöglichen, eine akzeptierende und 
wertschätzende Haltung zu dem stationären Aufenthalt des Kindes zu finden. Die 
Abgabe führt häufig erstmal in ein Abwehr- bzw. Rückzugsverhalten oder in ein 
Kampfmuster der Eltern und/oder auch des Kindes, so dass die erste Zeit genutzt wird, 
gegenseitiges Vertrauen zu bekommen. 
Dies geschieht in den unterschiedlichsten Formen: 
o Regelmäßige Austauschgespräche (oft monatlich), gemeinsame Gespräche mit  

Schule oder anderen Förderstellen des Kindes 
o Situationsorientierte Gespräche z.B. mit wichtigen Personen aus der       

Familie, die den Hilfeprozess mitgestalten könnten 
o Vorbereitung und Reflexion der Besuchskontakte, die zunächst vermehrt in der   

Einrichtung stattfinden  
o gemeinsame Gespräche während der Besuchskontakte bis hin zu   

gemeinsamem Tun in dieser Zeit: basteln, Zimmer aufräumen,  
o Bekleidungseinkäufe etc.  

 
• Elterncoaching 

 
Hiermit ist das Coaching der Eltern oder einzelner Elternteile gemeint als eine Form 
individueller Prozessberatung in der Auftragsklärung mit uns als Organisation in der 
gemeinsamen erzieherischen Verantwortung für das Kind. Ziel ist es, mit Blick auf die 
Zusammenarbeit Rollen, Funktionen und persönliche Kompetenzen der Eltern zu 
reflektieren und in das zu integrieren, was sie sich an Veränderung erhoffen und 
gestalten wollen. Persönliche Konfliktsituationen, Spannungszustände oder 
Entscheidungsschwierigkeiten, Widerstände gegen die Entscheidung zur stationären 
Hilfe können Anlass sein, den Eltern Coaching anzubieten. 
Die Auswirkungen der Trennung als vielleicht erstem einschneidenden Schritt des 
aktiven Handels von Eltern setzen natürlich nicht die Dynamiken und 
Verhaltensstrategien außer Kraft, die die Eltern bisher in ihren Handlungsoptionen mit 
dem Kind lähmten. Dies kann auch weiterhin zu Sackgassen und Eskalationen führen, 
verbunden mit der Angst, das Kind ganz zu verlieren. Daher liegt es nahe, die 
Beziehungsstruktur und die neu zu gestaltende Beziehungskultur in Verbindung zu 
bringen; denn im Rahmen der Zusammenarbeit eröffnen sich neue Perspektiven und 
Möglichkeiten oder stellen sich Hindernisse ein. Zum Coaching gehört es, die erwarteten 
Auswirkungen von Veränderungen zu prüfen und ihre Bedeutung für das Familienleben 
und die Entwicklung des Kindes zu reflektieren. Die erlebte Zufriedenheit der Eltern und 
der Fachkräfte ist ein klares Signal für eine gelungene Zusammenarbeit und beendet 
den Coaching-Prozess.     

 
• Integratives Rückführungsmanagement  
 

Bei der konkreten Rückführungsperspektive des Kindes befinden wir uns in einer 
Ausprobierphase von der Verbindung pädagogischer Hilfe, Familienarbeit/systemischer 
Familientherapie im stationären Kontext und ambulanter begleitender Familienhilfe im 
Lebensalltag des Kindes und seiner Familie. 
Es geht uns um eine möglichst frühzeitige Zusammenarbeit auf allen Ebenen und mit 
allen Beteiligten, so dass die bedeutsamen Inhalte aus der Zusammenarbeit trotz 
Beendigung des stationären Aufenthaltes des Kindes weiter geführt werden können und 
stabilisiert werden. Die Familie soll sich nicht abrupt mit der Alltagssituation 
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alleingelassen fühlen, sondern die Übergänge sollen fließend und flexibel für die Familie 
gestaltet werden können. 
Es hat sich als optimal erwiesen, die ambulante Hilfe schon frühzeitig während des 
stationären Aufenthaltes des Kindes zu installieren, um mit den Erfahrungen aus dem 
Kontext der Familie in Bezug zum Gruppenleben den Transfer in den Familienalltag zu 
gestalten. 
 
Zusammenarbeitsformen in der Praxis:  
o das Kind lebt in der Gruppe  
o regelmäßige Besuchskontakte nach Hause finden statt 
o die Eltern stehen ständig im Austausch und in Zusammenarbeit mit den Erziehern  
o 14-tägige bis monatliche familien-therapeutische Gespräche in unterschiedlichen  

Konstellationen, auch unter Beteiligung der ambulanten Hilfe 
o eine ambulante Begleitung/systemische Familienhilfe im Lebensraum der Familie  

mit engmaschiger Kooperation aller Beteiligten  
o durchgängiger Informationsaustausch in sogenannten Standortgesprächen mit  

Familie und dem gesamten Helfernetzwerk 
 

Erfahrungen: 
o Verkürzung des stationären Verbleibs der Kinder 
o frühzeitige Möglichkeit der Familie Erlerntes in ihren Familienalltag mit dem  

bekannten Unterstützungsnetzwerk zu erproben 
o durch den gemeinsamen Austausch aller Helfer entwickeln sich viele unterschiedliche  

Lösungswege  
o die Familie fühlt sich ermutigt mit dieser Rückenstärkung neue  

Handlungsmöglichkeiten und Wege auszuprobieren 
o Transparenz und Weiterführung aller Arbeitsthemen in der weiteren  

Stabilisierungsphase der Familie 
o zügigerer Einstieg der Hilfe vor Ort, durch offene Kommunikationsgestaltung aller  

Beteiligten   
 
Das heißt, jede Situation, die die Familie für sich mit Begleitung des Helfernetzwerkes 
durchlebt hatte, bewährte sich als positiv effektvolles Element in der Übertragung in den 
Familienalltag.  
Grundlage der Erkenntnis ist auch: dass jedes neu erworbene Wissen oder das 
modellhaft erlebte „Andere“, die Familie selbst durchleben, bzw. durcharbeiten muss.  
Deshalb ist ein weiterer stationärer Aufenthalt des Kindes bei intensiver 
Rückführungsarbeit der Familie oft nicht unbedingt länger erforderlich. Der Abbruch der 
Zusammenarbeit im Rahmen der Familientherapie ist jedoch ein Risiko, weil die 
Gesamtsituation nicht genügend Alltagserprobt und stabilisiert ist, und die Familie 
konkretere Entwicklungsschritte und Arbeitsthemen nur durch intensives 
Zusammenleben weiter bearbeiten kann. Wenn sie dabei weiterhin eine direkte 
Begleitung und Rückmeldung - möglichst von mehreren Personen erfährt - scheint es 
besonders hilfreich zu sein. Das Zusammen- “Spiel“ erleben auch die Helfer als positive 
Lebens- und Lernerfahrungen, die Feedbacks erhöhen die eigene professionelle 
Sicherheit und Einschätzung. 
Für uns bedeutet das eine möglichst frühe Verzahnung der Hilfsangebote: 
Familie + Gruppenpädagogik + Familientherapie + Ambulante Hilfen + andere Netzwerke 

 
 
• Nachbetreuung  

Für die Weiterführung der Familientherapie hat sich im Anschluss an die stationäre 
Beendigung ein Rahmen von 5-10 Settings als ambulante Hilfe vor Ort bewährt. 
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• Einzelgespräche mit Kindern/Jugendlichen 
z. B. biographische Arbeit 

 
Sie findet in der Regel mit einem Erzieher der Gruppe und dem Kind in einem 
vereinbarten zeitlichen Rahmen statt. 
Kinder müssen die Frage klären, warum sich die Trennung von der Familie ereignete, 
warum die Erwachsenen nicht die Möglichkeit hatten, für sie zu sorgen. 
Wenn Kinder Teile ihrer Vergangenheit aus den Augen verlieren, kann es schwieriger 
werden, sich emotional und sozial zu entfalten. 
Wenn keiner die Vergangenheit mit ihnen bespricht, nehmen Kinder leicht an, dass das 
Vergangene sehr schlimm sein könnte, weil darüber geschwiegen wird.  
Biographiearbeit ist ein Versuch den Kindern Teile der Vergangenheit mit ihren 
ureigensten Wurzeln wiederzugeben. 

 
Es kann das Selbstwertgefühl eines Kindes steigern, da häufig die Trennung von der 
Familie als eigenes Versagen verbunden mit Schuld von ihnen selbst gedeutet wird. 
Biographiearbeit schafft eine Struktur und den zeitlichen Platz für das Gespräch mit dem 
Kind. Erfahrungen zeigen, dass Kinder davon profitieren, wenn sie ihre Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft mit einfühlsamen Erwachsenen besprechen. Es trägt zu einer 
positiven Beziehungsgestaltung bei und schafft Vertrauen.  
Man weiß mehr über ihre Fragen und die Phantasien, mit denen sie sich ihre Realität 
erklären. 
Biographiearbeit kann auch Klarheit schaffen, wo es bedenkliche und idealisierte 
Phantasien/Wirklichkeiten von Kindern gibt.  
Kinder haben einen Anspruch auf genaue (kindgerechte) Informationen über ihre 
Vergangenheit.  

Wissen vertreibt Angst! 
 
Es hat sich bewährt:  

o eine Lebensgrafik anzufertigen 
o eine chronologische Reihenfolge zu erstellen 
o Beweggründe für Entscheidungen festzuhalten 
o Fotografien einzuholen 
o Informationen einzuholen von Personen, die das Kind begleiteten, die 

etwas über Verborgenes wissen könnten  
o Lücken zu schließen 
o leibliche Elternteile zu befragen - auch wenn schon lange kein Kontakt 

besteht 
o Akten zu sichten, Berichte, Diagnosen etc. 

 

Angebot der systemischen Familiendiagnostik 
  

Die systemische Familiendiagnostik verbindet anamnestische Daten und 
Beobachtungsdaten mit den Ressourcen und Bewältigungsstrategien der Familie. Sie 
berücksichtigt den Einfluss von dysfunktionalen Dynamiken und die jeweilige soziokulturelle 
Milieueinbettung der Familie. Die innerfamiliären gewachsenen Beziehungs- und 
Bindungsmuster, die Autonomiekräfte und die Entwicklungsmöglichkeiten und Gefährdungen 
und die individuelle körperliche, emotionale, kognitive und psychosoziale Befindlichkeit des 
Kindes liefern die zentralen Grundlagen der fachlichen „Bedeutungsgebung“. Ergänzt durch 
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die Einschätzung und Erklärungen der betroffenen Familie selbst kann für eine weitere 
begleitende oder therapeutische erzieherische Hilfe die Grundlage geschaffen werden. 
Neben der systemischen Betrachtung der Familie wird pädagogisch auf der Basis des 
Verständnisses der Zusammenhänge mit dem Konzept der Übertragung und 
Gegenübertragung gearbeitet. Diese Erkenntnisse aus dem Gruppengeschehen ergänzen 
unsere Diagnostik wesentlich.   
Entsprechend unserem Auftrag bleibt der Fokus auch im Rahmen der Familienarbeit letztlich 
auf das Kind und seine bestmögliche individuelle Entwicklung ausgerichtet. Gleichwohl wird  
es als gebundenes und verwobenes Individuum seiner Familie und seines sozialen Umfeldes 
gesehen, was die Interventionen in Bezug auf eine Empfehlung zur Familienarbeit/-therapie 
berücksichtigt. 
 
Die systemische Diagnostik findet im Kinderdorf gruppenübergreifend in den Regelgruppen 
statt. 
 

• Erfassung und Empfehlung 
 

Unter Berücksichtigung des ganzheitlichen Blickwinkels erfasst die diagnostische 
Vorgehensweise und Betrachtung folgende Bereiche: 

 
o Geschichte der Familie, biographische Hintergründe (Genogramm) 
o Überblick über die Problemlage/Problemanalyse   
o Bedingungsanalyse, Bedingungen und Faktoren zur Aufrechterhaltung des Problems/ 

des Störungsbildes 
o das Symptom mit seinen Ausdrucksformen 
o Ursache und Verlauf der Problem- bzw. Symptomentstehung 
o entwickelte Bewältigungsmechanismen 
o allgemeine  Bindungs- und Beziehungsfähigkeit des Kindes und seiner Familie 
o spezielle Bindungs-/Beziehungsmuster der Eltern 
o Ressourcenanalyse, bestehende und zu entwickelnde Fähigkeiten der Familie 
o Motivationsklärung zur Veränderung 
o Entwicklungsanalyse, Verlauf der körperlichen, kognitiven und emotionalen 

Entwicklung des Kindes, der Familienmitglieder 
 
Die Ergebnisse werden schriftlich in Form eines Gesamtberichtes dokumentiert und werden 
mit der Familie besprochen. Der Umgang mit diesem und z. B. auch dem Genogramm  
bedürfen einer besonders vertraulichen Behandlung. 
Wenn eine Arbeit an der Rückführung des Kindes in seine Herkunftsfamilie als nicht adäquat 
erachtet wird, ist eine Begleitung mit weiteren Interventionen auf dem Hintergrund dieser 
Diagnose zur Findung eines speziell darauf ausgerichteten Lebensortes für das Kind 
möglich. Ebenso ist eine Begleitung z. B. in eine Pflegefamilie, Erziehungsstelle oder andere 
Einrichtung möglich. 
 


